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Verlautbarungen des Heiligen Vaters

Nr. 11	 Botschaft des Heiligen Vaters zur  
	 Fastenzeit 2019

„Die Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das
Offenbarwerden der Söhne Gottes“ (Röm 8,19)

Liebe Brüder und Schwestern,

jedes Jahr schenkt Gott durch die Mutter Kirche 
seinen „Gläubigen die Gnade, das Osterfest in der 
Freude des Heiligen Geistes zu erwarten“. Er ruft uns 
„zur Feier der Geheimnisse, die in uns die Gnade der 
Kindschaft erneuern“, und führt uns „mit geläuter-
tem Herzen [...] zur Fülle des Lebens durch unseren 
Herrn Jesus Christus“ (Präfation für die Fastenzeit 
I). Auf diese Weise können wir von einem Osterfest 
zum nächsten der Vollendung der Erlösung entge-
gengehen, die wir bereits durch das Paschamyste-
rium Christi empfangen haben: „Denn auf Hoffnung 
hin sind wir gerettet“ (Röm 8,24). Dieses Heilsge-
heimnis, das in uns schon im irdischen Leben am 
Werk ist, ist ein dynamischer Prozess, der auch die 
Geschichte und die gesamte Schöpfung umfasst. Der 
heilige Paulus sagt sogar: „Die Schöpfung wartet 
sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne Got-
tes“ (Röm 8,19). Vor diesem Hintergrund möchte ich 
ein paar Anstöße zum Nachdenken geben, die unse-
ren Weg der Umkehr während der nächsten Fasten-
zeit begleiten sollen.

1. Die Erlösung der Schöpfung
Als Höhepunkt des Kirchenjahres ruft uns die Feier 
des Ostertriduums vom Leiden, vom Tod und von 
der Auferstehung Christi jedes Mal dazu auf, die 
Vorbereitung darauf in dem Bewusstsein zu leben, 
dass unsere Gleichgestaltung mit Christus (vgl. Röm 
8,29) ein unermessliches Geschenk der Barmherzig-
keit Gottes ist.

Wenn der Mensch als Kind Gottes, als erlöste Per-
son lebt, die sich vom Heiligen Geist leiten lässt (vgl. 
Röm 8,14) und das Gesetz Gottes – angefangen bei 
dem Gesetz, das schon in sein Herz und in die Natur 
eingeschrieben ist – zu erkennen und in die Praxis 
umzusetzen weiß, dann wird er auch der Schöpfung 
Gutes tun und an ihrer Erlösung mitwirken. Darum 
ist es der sehnliche Wunsch der Schöpfung – so sagt 
Paulus –, dass Gottes Söhne und Töchter offen-
bar werden, das heißt, dass diejenigen, die bereits 
die Gnade des Paschamysteriums Jesu empfangen 
haben, dessen Früchte in ihrer Fülle leben. Sie sind 
nämlich dazu bestimmt, ihre vollkommene Reife 
in der Erlösung des menschlichen Leibes selbst zu 
erlangen. Wenn die Liebe Christi das Leben der Heili-
gen – Geist, Seele und Leib – verwandelt, dann lob-
preisen sie Gott. In ihrem Gebet, in der Betrachtung 
und Kunst beziehen sie dabei auch die Geschöpfe 
mit ein, wie es der „Sonnengesang“ des Franz von 
Assisi (vgl. Enzyklika Laudato si’, 87) wunderbar 
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zeigt. Doch in dieser Welt ist die durch die Erlö-
sung geschaffene Harmonie noch immer und ständig 
von der negativen Kraft der Sünde und des Todes 
bedroht.

2. Die zerstörerische Kraft der Sünde
Wenn wir nicht als Söhne und Töchter Gottes leben, 
ist unser Verhalten unserem Nächsten und den ande-
ren Geschöpfen – aber auch uns selbst – gegenüber 
oft zerstörerisch, da wir mehr oder weniger bewusst 
davon ausgehen, von allem nach unserem Belie-
ben Gebrauch machen zu können. Dann gewinnt 
die Unmäßigkeit die Oberhand und führt zu einer 
Lebensweise, die jene Grenzen verletzt, die zu res-
pektieren unser Menschsein und die Natur von uns 
verlangen. Wir geben den ungezügelten Wünschen 
nach, die im Buch der Weisheit den Ungläubigen 
zugeschrieben werden, beziehungsweise denen, die 
weder Gott zum Bezugspunkt ihres Handelns neh-
men, noch eine Hoffnung für die Zukunft haben 
(vgl. 2,1–11). Wenn wir uns nicht ständig nach dem 
Osterfest ausrichten und die Auferstehung als Ziel 
vor Augen halten, dann ist klar, dass sich am Ende 
die Logik des Alles-und-sofort und des Immer-mehr-
haben- Wollens durchsetzt.

Die Ursache von allem Bösen ist, wie wir wissen, die 
Sünde. Seit ihrem ersten Auftreten unter den Men-
schen hat sie die Gemeinschaft mit Gott, mit den 
anderen und mit der Schöpfung, der wir vor allem 
durch unseren Leib verbunden sind, unterbrochen. 
Durch den Bruch der Gemeinschaft mit Gott wurde 
auch die Harmonie des Menschen mit der ihm zuge-
dachten Umwelt gestört, sodass der Garten zu einer 
Wüste wurde (vgl. Gen 3,17–18). Es handelt sich 
dabei um jene Sünde, die den Menschen dazu führt, 
sich für den Gott der Schöpfung zu halten, sich als 
ihr absoluter Herrscher zu fühlen und sie nicht zu 
dem von Gott bestimmten Zweck zu nutzen, son-
dern nur im eigenen Interesse und auf Kosten der 
Geschöpfe und der Mitmenschen.

Wenn das Gesetz Gottes, das Gesetz der Liebe, auf-
gegeben wird, setzt sich das Gesetz des Stärkeren 
gegen den Schwächeren durch. Die Sünde, die im 
Herzen des Menschen wohnt (vgl. Mk 7,20–23) – sie 
drückt sich in der Begierde, im Verlangen nach unmä-
ßigem Wohlstand, in der Gleichgültigkeit gegenüber 
dem Wohl der anderen und häufig auch gegenüber 
dem eigenen Wohl aus –, führt zur Ausbeutung der 
Schöpfung, der Menschen und der Umwelt in einer 
unersättlichen Gier, für die jeder Wunsch zu einem 
Recht wird und die früher oder später auch den zer-
stören wird, der von ihr beherrscht wird.

3. Die heilende Kraft von Reue und Vergebung
Daher ist es für die Schöpfung so dringend notwen-
dig, dass die Söhne und Töchter Gottes, all jene, 
die „neue Schöpfung“ geworden sind, offenbar wer-
den: „Wenn also jemand in Christus ist, dann ist er 
eine neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, siehe, 
Neues ist geworden“ 
(2 Kor 5,17). Durch ihr Offenbarwerden kann näm-
lich auch die Schöpfung selbst „Ostern feiern“, sich 
dem neuen Himmel und der neuen Erde öffnen (vgl. 
Offb 21,1). Der Weg auf Ostern hin ruft uns eben 

dazu auf, unser christliches Angesicht und unser 
christliches Herz durch Reue, Umkehr und Verge-
bung zu erneuern, damit wir den ganzen Reichtum 
der Gnade des Paschamysteriums leben können.

Diese „Ungeduld“, diese Erwartung der Schöpfung 
wird erfüllt, wenn die Söhne und Töchter Gottes 
offenbar werden, das heißt, wenn die Christen und 
alle Menschen diese „Geburtswehen“ der Umkehr 
entschlossen auf sich nehmen. Die gesamte Schöp-
fung soll gemeinsam mit uns „von der Knechtschaft 
der Vergänglichkeit befreit werden zur Freiheit und 
Herrlichkeit der Kinder Gottes“ (Röm 8,21). Die Fas-
tenzeit ist sakramentales Zeichen dieser Umkehr. Sie 
ruft die Christen dazu auf, das Paschamysterium in 
ihrem persönlichen, familiären und gesellschaftli-
chen Leben stärker und konkreter Gestalt werden zu 
lassen, insbesondere durch das Fasten, Beten und 
Almosengeben.

Fasten bedeutet zu lernen, unsere Haltung gegen-
über den anderen und den Geschöpfen zu ändern: 
von der Versuchung, alles zu „verschlingen“, um 
unsere Begierde zu befriedigen, hin zu der Fähigkeit, 
aus Liebe zu leiden, welche die Leere unseres Her-
zens füllen kann. Beten, damit wir auf die Idiolatrie 
und die Selbstgenügsamkeit unseres Ichs verzichten 
lernen und eingestehen, dass wir des Herrn und sei-
ner Barmherzigkeit bedürfen. Almosen geben, damit 
wir die Torheit hinter uns lassen, nur für uns zu leben 
und alles für uns anzuhäufen in der Illusion, uns so 
eine Zukunft zu sichern, die uns nicht gehört. So fin-
den wir die Freude an dem Plan wieder, den Gott 
der Schöpfung und unserem Herzen eingeprägt hat: 
ihn, unsere Brüder und Schwestern und die gesamte 
Welt zu lieben und in dieser Liebe das wahre Glück 
zu finden.

Liebe Brüder und Schwestern, die „Fastenzeit“ 
des Sohnes Gottes war ein Eintreten in die Wüste 
der Schöpfung, um sie wieder zu dem Garten der 
Gemeinschaft mit Gott werden zu lassen, der sie vor 
dem Sündenfall war (vgl. Mk 1,12–13; Jes 51,3). In 
unserer Fastenzeit wollen wir den gleichen Weg noch 
einmal gehen, um auch der Schöpfung die Hoffnung 
Christi zu bringen, dass sie „von der Knechtschaft 
der Vergänglichkeit befreit werden [soll] zur Freiheit 
und Herrlichkeit der Kinder Gottes“ (Röm 8,21). Las-
sen wir diese günstige Zeit nicht nutzlos verstrei-
chen! Bitten wir Gott um seine Hilfe, den Weg wahrer 
Umkehr einzuschlagen. Lassen wir den Egoismus, 
den auf uns selbst fixierten Blick hinter uns und wen-
den wir uns dem Ostern Jesu zu; unsere Brüder und 
Schwestern in Not sollen unsere Nächsten sein, mit 
denen wir unsere geistlichen und materiellen Güter 
teilen. So ziehen wir, wenn wir in unserem konkreten 
Leben den Sieg Christi über Sünde und Tod anneh-
men, seine verwandelnde Kraft auch auf die Schöp-
fung herab.

Aus dem Vatikan, am 4. Oktober 2018, dem Fest des 
heiligen Franz von Assisi

				    Franziskus
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Verlautbarungen der Deutschen Bischofskonferenz

Nr. 12	 Aufruf der deutschen Bischöfe zur Misereor-Fastenaktion 2019

Liebe Schwestern und Brüder,

junge Menschen wünschen sich eine Welt voller Möglichkeiten. Sie haben Ideen, 
Hoffnungen und Pläne und sind offen für die Zukunft. Daher lautet das Leitwort der 
diesjährigen Fastenaktion von Misereor: „Mach was draus: sei Zukunft!“ Die Fasten-
aktion wird gemeinsam mit der Kirche in El Salvador durchgeführt. Sie will vor allem 
Jugendliche ermutigen, im Vertrauen auf Gottes Liebe und die von ihm geschenkten 
eigenen Begabungen zu leben.

Im mittelamerikanischen El Salvador ist es nicht leicht, an eine gute Zukunft zu 
glauben. Es herrschen Armut und Gewalt. Gerade junge Menschen finden keine Aus-
bildungs- und Arbeitsplätze. Trotzdem fassen viele Jugendliche in den von Misereor 
geförderten Projekten Vertrauen in die Zukunft. Sie werden so zu Botschaftern einer 
besseren, friedlichen Welt.

Lassen Sie sich von der Zuversicht dieser Jugendlichen anstecken! „Mach was draus: 
sei Zukunft!“ Dieses Leitwort zur Fastenaktion gilt uns allen, egal welchen Alters. 
Gestalten auch Sie am kommenden Sonntag Zukunft – durch Ihr Gebet, Ihre Aktion 
in der Gemeinde, durch Ihre Gabe bei der Misereor-Kollekte. Ihre Spende trägt dazu 
bei, dass junge Menschen in El Salvador und weltweit hoffnungsvoll Zukunft mitge-
stalten können.

Fulda, 27.09.2018

Dieser Aufruf soll am 4. Fastensonntag, dem 31. März 2019, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) 
verlesen werden. Die Kollekte am 5. Fastensonntag, dem 7. April 2019, ist ausschließlich für den Bischöfli-
ches Hilfswerk Misereor e. V. bestimmt.

									         Für das Bistum Essen

							        	     + Dr. Franz-Josef Overbeck

									          Bischof von Essen

Nr. 13	 Profanierung

Nach Anhörung des Pfarrgemeinderates und des 
Priesterrates verfüge ich hiermit, dem Antrag des 
Kirchenvorstandes der katholischen Pfarrei und Kir-
chengemeinde St. Dionysius in Essen-Borbeck fol-
gend, die Profanierung der ehemaligen Pfarrkirche 
St. Thomas Morus in Essen-Vogelheim, sowie des 
darin befindlichen Zelebrationsaltares der Kirche 
gemäß cc. 1212, 1222 § 2 und 1238 § 1 CIC.

Begründung: Die ehemalige Pfarrkirche weicht der 
Errichtung von Wohnbebauung. Die inhaltlichen wie 
formalen Voraussetzungen liegen vor. Dem Antrag 
des Kirchenvorstandes war daher nach Anhörung der 
gesetzlich vorgeschriebenen Gremien und schließ-
lich nach Erteilung der kirchenaufsichtlichen Geneh-
migung hinsichtlich der wirtschaftlich damit zusam-
menhängenden Entscheidungen zu entsprechen. Der 

Tabernakel wird entfernt und in das Ökumenezent-
rum im Markushaus übertragen. Die Reliquien aus 
dem Zelebrationsaltar sind in die Pfarrkirche St. Dio-
nysius zu übertragen. Über das Inventar der Kirche 
ist eine Inventarliste anzulegen.

Verlautbarungen des Bischofs

Essen, 19.12.2018
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck 
	 Bischof von Essen

L.S.
			     Hans Herbert Hölsbeck		
			         Kanzler der Kurie
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Nr. 14	 Änderungsbeschluss der Zentral- 
	 KODA vom 08. November 2018 gemäß  
	 § 3 Abs. 1 Ziffer 1. Zentral-KODA- 
	 Ordnung (ZKO)

I. Die Zentral-KODA beschließt, den Beschluss zur   
Entgeltumwandlung vom 15. April 2002, zuletzt 
geändert durch Beschluss vom 21. März 2013, wie 
folgt zu ändern:

1. Mit Wirkung zum 1. Januar 2019 werden die 
Absätze 5.1 bis 5.2 gestrichen und der bisherige 
Absatz 5.3 wird zu Absatz 5 und um folgenden neuen 
Satz 1 unter entsprechender Neunummerierung der 
Folgesätze eingefügt:
„1Der Dienstgeber leistet den gesetzlichen Zuschuss 
nach § 1a Abs. 1a BetrAVG an den Pensionsfonds, 
die Pensionskasse oder die Direktversicherung 
soweit möglich auf den Vertrag, in dem die Entgel-
tumwandlung erfolgt.“

2. Für den Zeitraum vom 1. Januar 2019 bis zum  
31. Dezember 2021 gilt folgende Übergangsvor-
schrift mit Anmerkung:
„1Im Zeitraum vom 1. Januar 2019 bis zum  
31. Dezember 2021 ist der Arbeitgeberzuschuss 
nach § 1a Absatz 1a des Betriebsrentengesetzes 
(BetrAVG) auch bei solchen Entgeltumwandlungs-
vereinbarungen zu erbringen, die vor dem 1. Januar 
2019 geschlossen worden sind, wenn am 31. Dezem-
ber 2018 der Anspruch auf den Zuschuss nach den 
Absätzen 5.1 bis 5.2 des Beschlusses zur Entgeltum-
wandlung in der bis zum 31. Dezember 2018 gel-
tenden Fassung bestanden hat*). 2Dies gilt auch 
ab dem Zeitpunkt des Eintritts einer Verpflichtung 
zur gesetzlichen Krankenversicherung, soweit am  
31. Dezember 2018 ein Anspruch auf den Zuschuss 
nur deshalb nicht bestanden hat, weil keine Kran-
kenversicherungspflicht gegeben war.
*)  Absatz 5.1 bis 5.2 in der am 31. Dezember 2018 
geltenden Fassung lauteten:
(5.1)  1Wandelt ein krankenversicherungspflichtig 
Beschäftigter Entgelt um, leistet der Arbeitgeber 
in jedem Monat, in dem Arbeitsentgelt umgewan-
delt wird, einen Zuschuss in Höhe von 13 % des 
jeweiligen sozialversicherungsfrei in die zusätzli-
che betriebliche Altersversorgung umgewandelten 
Betrages. 2Der Zuschuss wird vom Dienstgeber an 
die zuständige Altersvorsorgeeinrichtung abgeführt. 
3Der Zuschuss wird nicht gewährt im Falle der Net- 
toumwandlung (Riester-Rente).
(5.2) 1Für umgewandelte Beiträge, die unter Berück-
sichtigung des Höchstbetrages im Jahresdurch-
schnitt sozialversicherungspflichtig sind, besteht 
kein Anspruch auf Zuschuss. 2Der Zuschuss errech-
net sich in diesem Fall aus dem höchstmöglichen 
zuschussfähigen Umwandlungsbetrag einschließlich 
des Zuschusses, so dass der Zuschuss zusammen 
mit den eingezahlten Beträgen des Beschäftigten die 
sozialversicherungsfreie Höchstgrenze erreicht. 3Für 
darüber hinaus umgewandelte Beträge besteht kein 
Anspruch auf Zuschuss. 4Diese darüber hinaus vom 
Beschäftigten umgewandelten Beträge sind ggf. ent-
sprechend den gesetzlichen Vorgaben zu verbeitra-
gen und zu versteuern.“

3. Im Einleitungssatz wird die Paragraphenangabe  
„§ 17 Abs. 3 und 5“ durch die Angabe „§ 19 Abs. 1 
und § 20 Abs. 1“ ersetzt.

4. In Absatz 1 Satz 1 wird hinter den Worten „zusätz-
liche betriebliche Altersversorgung“ der Klammerzu-
satz „(Pflichtversicherung)“ eingefügt.

5. Absatz 1 Satz 4 wird wie folgt neu gefasst:
„Die Regelung gilt unabhängig davon, ob der Mit-
arbeiter die steuerliche Förderung durch Steuerfrei-
heit nach § 3 Nr. 63 Satz 1 EStG oder durch Son-
derausgabenabzug nach § 10a EStG (einschließlich 
Zulagenförderung nach §§ 79 ff. EStG) in Anspruch 
nimmt.“

6. Absatz 1b Satz 1 wird wie folgt neu gefasst:
„1Der Höchstbetrag der Entgeltumwandlung ein-
schließlich des Arbeitgeberzuschusses nach § 1a 
Abs. 1a BetrAVG wird begrenzt auf kalenderjährlich 
8 Prozent der Beitragsbemessungsgrenze in der all-
gemeinen Rentenversicherung.“

7. Absatz 2 wird wie folgt neu gefasst:
„1Möglichkeiten der Inanspruchnahme von Steuer-
freiheit, einer pauschalen Besteuerung sowie einer 
Zulagenförderung sowie damit verbundener Sozi-
alversicherungsfreiheit finden zunächst Anwen-
dung auf Aufwendungen (Beiträge bzw. Umlagen) 
des Dienstgebers, sodann auf umgewandelte Ent-
geltbestandteile des Mitarbeiters. 2Dies gilt für den 
Fall von Zuwendungen des Dienstgebers an eine 
Pensi- onskasse zum Aufbau einer nicht kapitalge-
deckten Altersversorgung im Sinne des § 3 Nr. 56 
EStG auch im Verhältnis zu einer Steuerfreiheit nach  
§ 3 Nr. 63 EStG; der Mitarbeiter wird hierzu notwen-
dige Erklärungen abgeben. 3Erfolgt eine pauschale 
Besteuerung des Beitrags nach § 40b EStG in der 
am 31.12.2004 geltenden Fassung, trägt der Mitar-
beiter die Pauschalsteuer. 4Dies gilt auch soweit nach  
§ 40b EStG beim Aufbau einer nicht kapitalgedeck-
ten betrieblichen Altersversorgung aus umgewan-
delten Entgeltbestandteilen finanzierte Zuwendun-
gen der Pauschalsteuer unterworfen werden.“

8. Absatz 4 wird wie folgt neu gefasst:
„1Bietet die für die Pflichtversicherung zuständige 
Kasse keine rechtliche Möglichkeit für die Durchfüh-
rung der Entgeltumwandlung, soll die zuständige 
arbeits- rechtliche Kommission eine andere Kasse 
festlegen, bei der die Entgeltumwandlung durchge-
führt werden kann. 2Nimmt die zuständige arbeits-
rechtliche Kommission eine solche Festlegung nicht 
vor, kann der Mitarbeiter verlangen, dass die Entgel-
tumwandlung bei der KZVK Köln oder einer anderen 
Kasse durchzuführen ist, bei der nach den Regelun-
gen der arbeitsrechtlichen Kommissionen die Pflicht-
versicherung durchgeführt werden kann.“

9. Die Erläuterungen zur Umsetzung des Beschlus-
ses werden wie folgt gefasst:
„Es wird sichergestellt, dass bei der Reihenfolge der 
umzuwandelnden Beiträge vorrangig die sozialversi-
cherungsfreien Beiträge zugunsten des Dienstgebers 
Verwendung finden. Soweit neben den Aufwendun-
gen des Dienstgebers noch Sozialversicherungsfrei-
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heit für Beiträge aus umgewandelten Entgeltbe-
standteilen möglich ist, ist diese unter Berücksichti-
gung des Arbeitgeberzuschusses nach § 1a Abs. 1a 
BetrAVG so zu nutzen, dass sie durch die Summe 
von sozialversicherungsfreien Entgeltbestandteil und 
dem Arbeitgeberzuschuss nicht überschritten wird. 
Erst dann werden die sozialversicherungspflichtigen 
Beiträge berücksichtigt.
Der gesetzliche Zuschuss nach § 1a Abs. 1a Betr- 
AVG beträgt mit Stand 1. Januar 2019 15 Prozent 
des umgewandelten Entgelts und ist vom Dienstge-
ber zusätzlich als Arbeitgeberzuschuss an den Pen-
sionsfonds, die Pensionskasse oder die Direktversi-
cherung weiterzuleiten, soweit er durch die Entgel-
tumwandlung Sozialversicherungsbeiträge einspart. 
Besteht auf einem Teil des umgewandelten Entgelts 
keine oder nur eine teilweise Sozialversicherungs-
pflicht, z.B. bei Überschreiten der Pflichtversiche-
rungsgrenze in der KV innerhalb der Beitragsbemes-
sungsgrenze in der Rentenversicherung, so begrenzt 
dies den Zuschuss auf unter 15 Prozent. Keine 
Zuschusspflicht besteht danach, soweit die Entgel-
tumwandlung z.B. wegen der Erfüllung der Voraus-
setzungen einer sog. Riester-Rente nach § 1a Abs. 3 
BetrAVG als sog. Nettoumwandlung erfolgt und des-
halb wegen der Sozialversicherungsbeiträge keine 
Einsparung erfolgen kann.“

I. Dieser Beschluss tritt zum 8. November 2018 in 
Kraft.

Den vorstehenden Beschluss setze ich für das Bis-
tum Essen in Kraft.

Nr. 15	 Beschlüsse der Bundeskommission  
	 4/2018 vom 6. Dezember 2018 in  
	 Fulda

A. Änderungen im Allgemeinen Teil der AVR – Been-
digung des Dienstverhältnisses 

I. § 18 Absatz 1 Satz 4 AT zu den AVR wird wie folgt 
korrigiert:

„In § 18 Absatz 1 Satz 4 Allgemeiner Teil der AVR 
wird die Paragraphenangabe „§ 92 SGB IX“ ersetzt 
durch die Paragraphenangabe „§ 175 SGB IX“.“

II. § 19 Absatz 4 AT zu den AVR wird wie folgt neu 
gefasst: 

„1Erfolgt während des laufenden Dienstverhältnis-
ses für den Mitarbeiter anstatt der Versicherung 
bei der gesetzlichen Rentenversicherung die Ver-
sicherung bei einer öffentlichrechtlichen Versiche-
rungseinrichtung oder Versorgungseinrichtung einer 
Berufsgruppe, deren Mitgliedschaft bei einem ange-
nommenen Vorliegen der persönlichen Vorausset-
zungen die Voraussetzungen der Befreiung von der 
Versicherungspflicht nach §§ 6 Abs. 1 Nr. 1 und 

231 SGB VI erfüllen würde oder für die eine solche 
Befreiung erfolgt ist, finden Absatz 3 und Absatz 
5 mit der Maßgabe Anwendung, dass an die Stelle 
der Regelaltersgrenze diejenige Altersgrenze tritt, 
mit der der Mitarbeiter nach der Satzung oder den 
sonstigen Versicherungsbestimmungen dieser Ver-
sorgungseinrichtung ein nicht vorgezogenes Alters-
ruhegeld (Altersrente) beanspruchen kann. 2Der 
Mitarbeiter ist verpflichtet, dem Dienstgeber die 
diese Bestimmung enthaltende jeweils gültige Sat-
zung oder sonstige Versicherungsbestimmung in der 
jeweils geltenden Fassung in Textform zur Verfügung 
zu stellen. 3Besteht für den Mitarbeiter gleichzeitig 
eine Versicherung bei der gesetzlichen Rentenversi-
cherung z.B. aus einer Vorbeschäftigung, verbleibt 
es bei der Regelaltersgrenze, sofern der Mitarbeiter 
dies innerhalb der letzten drei Jahre vor deren Errei-
chen in Textform unter Nachweis der Versicherung 
beantragt hat. 4Ist der Mitarbeiter während des lau-
fenden Dienstverhältnisses zwar in der gesetzlichen 
Rentenversicherung mit laufenden Beiträgen versi-
chert und es besteht gleichzeitig eine Anwartschaft 
bei einer in Satz 1 genannten Versorgungseinrich-
tung, so gilt die in Satz 1 genannte Altersgrenze die-
ser Versorgungseinrichtung, sofern der Mitarbeiter 
dies innerhalb der letzten drei Jahre vor Erreichen 
der Regelaltersgrenze in Textform unter Nachweis 
der Anwartschaft beantragt hat. 5Der Dienstgeber 
bestätigt in Textform Anträge nach den Sätzen 3 und 
4. 6Liegt in den Fällen des Satzes 1 oder des Satzes 
4 die in Satz 1 genannte Altersgrenze der Versor-
gungseinrichtung höher als die Regelaltersgrenze, 
so gilt bei Anwendung dieser höheren Altersgrenze 
der Beendigungszeitpunkt als auf die höhere Alters-
grenze hinausgeschoben i.S.d. § 41 Satz 3 SGB VI.“

III. Die Änderungen treten zum 1. Januar 2019 in 
Kraft.

B. Änderungen in der Anlage 7 zu den AVR – Verlän-
gerung der Regelung zum Dualen Studium

I. In § 11 Satz 1 der Anlage 7 E zu den AVR wird das 
Datum „31.12.2018“ durch das Datum „31.12.2021“ 
ersetzt.

II. Die Änderung tritt zum 6. Dezember 2018 in 
Kraft.

Die vorstehenden Beschlüsse setze ich für das Bis-
tum Essen in Kraft.

Essen, 06.02.2019
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck 
	 Bischof von Essen

Essen, 06.02.2019
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck 
	 Bischof von Essen
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Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Nr. 16	 Feier der Zulassung für erwachsene  
	 Taufbewerber und Taufgedächtnis- 
	 feier am 1. Fastensonntag 2019

Die diözesane Feier der Zulassung von Erwachse-
nen zur Taufe findet am ersten Fastensonntag, dem 
10.3.2019, um 15.30 Uhr, in der Hohen Domkirche 
zu Essen statt. Dieser Ritus markiert den Eintritt in 
die letzte Phase des Taufkatechumenats und wird 
im Rahmen einer Wort-Gottes-Feier vollzogen, der 
Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck vorsteht. Zu die-
sem Gottesdienst sind alle erwachsenen Taufbewer-
berinnen und Taufbewerber in unserem Bistum ein-
geladen, die in der kommenden Osterzeit getauft 
werden sollen, zusammen mit ihren Paten, Priestern, 
Diakonen, Katechetinnen und Katecheten sowie Ver-
tretern der Pfarrgemeinde.
Die zuständigen Seelsorger und Seelsorgerinnen 
werden um eine baldige Anmeldung der Taufbewer-
berinnen und Taufbewerber für die Feier der Zulas-
sung gebeten: Tel. 0201/2204-280
(Dr. Nicolaus Klimek) oder 
E-Mail: nicolaus.klimek@bistum-essen.de.
Gleichzeitig beginnt am Tag dieses Gottesdienstes 
die Fastenzeit, in der wir eingeladen sind, bewusst 
neu aus unserer Taufwürde heraus zu leben. Des-
wegen sind alle, die zu Beginn der Fastenzeit ihrer 
Taufe in besonderer Weise gedenken möchten, herz-
lich zu diesem Gottesdienst mit Taufgedächtnis und 
der anschl. Begegnung in der Aula des Bischöflichen 
Generalvikariates eingeladen.

Nr. 17	 Zählung der sonntäglichen Gottes- 
	 dienstteilnehmer am 17.03.2019

Gemäß Beschlüssen der Deutschen Bischofskonfe-
renz (vgl. Vollversammlung vom 24.-27.02.1969, 
Prot. Nr. 18, und Ständiger Rat vom 27.04.1992, 
Prot. Nr. 5) werden für die Zwecke der kirchli-
chen Statistik der Bistümer in der Bundesrepublik 
Deutschland die Gottesdienstteilnehmer zwei Mal 
im Jahr gezählt. Die erste Zählung findet am zwei-
ten Sonntag in der Fastenzeit (17.03.2019) statt. Zu 
zählen sind alle Personen, die an den sonntäglichen 
Hl. Messen (einschl. Vorabendmesse) teilnehmen. 
Mitzuzählen sind auch die Besucher der Wort- oder 
Kommuniongottesdienste, die anstelle einer Eucha-
ristiefeier gehalten werden. Zu den Gottesdienstteil-
nehmern zählen auch die Angehörigen anderer Pfar-
reien (z.B. Wallfahrer, Seminarteilnehmer, Touristen 
und Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in 
den Erhebungsbogen der kirchlichen Statistik für das 
Jahr 2019 unter der Rubrik „Gottesdienstteilnehmer 
am zweiten Sonntag in der Fastenzeit“ (Pos. 2) ein-
zutragen.

Nr. 18	 Hinweise zur Durchführung der  
	 Misereor-Fastenaktion 2019

Mit dem Leitwort der Fastenaktion 2019 „Mach was 
draus: Sei Zukunft!“ stellt Misereor junge Men-
schen in El Salvador mit ihren Ideen, Hoffnungen 
und Zukunftsplänen in den Mittelpunkt. Ausgehend 
von ihren eigenen Stärken und Fähigkeiten gestal-
ten sie ihr Leben und ihr soziales Umfeld so, dass 
sich ihre Lebenssituation verbessert. In El Salvador 
beeinträchtigen neben Armut und fehlenden Arbeits-
plätzen marodierende Jugendbanden das tägliche 
Leben. Die ausbleibenden staatlichen Maßnahmen 
und die geringen Entwicklungsmöglichkeiten führen 
dazu, dass viele Menschen das Land auf der Suche 
nach einer besseren Zukunft verlassen.

Die 61. Misereor-Fastenaktion wird am 1. Fasten-
sonntag, dem 10. März 2019, eröffnet. Gemeinsam 
mit Bischöfen und Partnern aus El Salvador und den 
Menschen aus dem Erzbistum Köln feiert Misereor 
um 10.00 Uhr im Kölner Dom einen Gottesdienst, 
der live in der ARD übertragen wird.

Mit dem Aktionsplakat zur Fastenaktion zeigt Mise-
reor eine junge Frau, die als Botschafterin für Ver-
änderungen steht und engagiert und eigenverant-
wortlich ihre Lebenssituation verbessert. Bitte hän-
gen Sie das Plakat gut sichtbar in Ihrer Gemeinde, z. 
B. im Schaukasten oder am Schriftenstand, aus und 
versehen Sie den Opferstock in Ihrer Kirche mit dem 
Misereor-Opferstockschild.

Das neue Misereor-Hungertuch 2019 / 2020 wurde 
von dem deutschen Künstler Uwe Appold gestaltet 
und trägt den Titel: „Mensch, wo bist du?“. Es lädt 
mit zahlreichen Begleitmaterialien zu Reflexion und 
Auseinandersetzung ein. Das Hungertuch ist in zwei 
Größen zum Aushang im Kirchenraum, Pfarrheim 
oder in der Schule bestellbar, sowie als Kunstdruck.

Die „Liturgischen Bausteine“ geben Anregungen zur 
Gestaltung von Gottesdiensten während der Fasten-
zeit; sie enthalten auch Kreuzwege für Kinder und 
Erwachsene, Früh- bzw. Spätschichten sowie Vor-
schläge für die Gestaltung von Gottesdiensten mit 
Kindern.

Der Misereor-Fastenkalender 2019 und das Fasten- 
brevier (www.fastenbrevier.de) laden ab Aschermitt-
woch ein, die Fastenzeit für sich oder mit der Familie 
aktiv zu gestalten. Viele Gemeinden bieten am Mise-
reor-Sonntag, dem 7. April 2019, ein Fastenessen 
zugunsten von Misereor-Projekten an, an dem auch 
das alkoholfreie Misereor-Fastenbier ausgeschenkt 
werden kann.

Die Kinderfastenaktion hält zahlreiche Anregun-
gen und Angebote zur Gestaltung der Fastenzeit in 
Kindergarten, Grundschule und Gemeinde bereit:  
www.kinderfastenaktion.de. Die Jugendaktion 
„Basta! Jugend macht was draus!“ von Misereor und 
dem BDKJ lädt Jugendliche in Deutschland dazu ein, 
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sich von jungen Menschen in El Salvador, die ihre 
Potenziale erkennen und damit ihre Zukunft in die 
Hand nehmen, inspirieren zu lassen und eigenstän-
dig Aktionen zu entwickeln: www.jugendaktion.de.

In jeder Pfarrgemeinde können Sie mit einer Tasse 
fair gehandeltem Kaffee die Misereor-Fastenaktion 
unterstützen, nutzen Sie dazu die Materialien zum 
bundesweiten „Coffee Stop-Tag“ am Freitag, dem  
5. April 2019.

Am 4. Fastensonntag, dem 31. März 2019, soll in 
allen katholischen Gottesdiensten der Aufruf der 
deutschen Bischöfe zur Misereor-Fastenaktion ver-
lesen werden. Legen Sie bitte die Opfertütchen zu 
den Gottesdiensten aus. Am 5. Fastensonntag, dem  
7. April 2019, wird mit der Misereor-Kollekte um 
Unterstützung der Projektarbeit der Partner in Afrika, 
Asien und Lateinamerika gebeten. Für spätere Fas-
tenopfer sollte das Misereor-Schild am Opferstock 
bis zum Sonntag nach Ostern stehen bleiben. Das 
„Fastenopfer der Kinder“ soll gemeinsam mit der 
Gemeindekollekte überwiesen werden. Es ist aus-
drücklicher Wunsch der Bischöfe, dass die Kollekte 

zeitnah und ohne Abzug von den Gemeinden über die 
Bistumskassen an Misereor weitergeleitet wird. Eine 
pfarreiinterne Verwendung der Kollektengelder, z. B. 
für eigene Partnerschaftsprojekte, ist nicht zulässig. 
Misereor ist den Spendern gegenüber rechenschafts-
pflichtig. Sobald das Ergebnis Ihrer Kollekte vorliegt, 
geben Sie es bitte der Gemeinde mit einem herzli-
chen Wort des Dankes bekannt.

Fragen zur Fastenaktion beantwortet gerne 
das „Team Fastenaktion“ bei Misereor:  
Tel.: 0241 / 442-445, 
E-Mail: fastenaktion@misereor.de. 

Informationen finden Sie auf der Misereor-Home-
page www.fastenaktion.de. Dort stehen viele Mate-
rialien zum kostenlosen Download bereit. Materialien 
zur Fastenaktion können bestellt werden bei: 
MVG, Tel.: 0241 / 47986100,
E-Mail: bestellung@eine-welt-shop.de und
www.misereor-medien.de.

Kirchliche Nachrichten

Nr. 19	 Personalnachrichten

Am Freitag, 11. Januar 2019, verstarb Wilfried 
We iß .

Der Verstorbene, der in Essen gewohnt hat, wurde 
am 30. Dezember 1932 in Essen geboren und am 
23. Oktober 1982 in Essen zum Diakon geweiht. 
Im Zivilberuf hatte der Verstorbene zunächst eine 
Ausbildung zum Konditor abgeschlossen und war 
später als Beamter bei der Deutschen Post tätig.

Nach seiner Weihe übernahm er in der damaligen 
Rektoratspfarrei St. Eligius in Essen-Steele die Auf-
gabe als Diakon mit Zivilberuf. Im Mai 1999 erfolgte 
die Beauftragung als Diakon mit Zivilberuf in der 
Pfarrei St. Barbara in Essen-Kray mit einem Schwer-
punkt in der Betreuung des Seniorenzentrums Bur-
gundenweg.

Zum Ende des Jahres 2004 trat Wilfried Weiß als Dia-
kon in den Ruhestand. Auch darüber hinaus stand er 
mit Freude für den diakonalen Dienst zur Verfügung. 
Wilfried Weiß hat durch sein Charisma als Diakon 
in den mehr als 25 Jahren seines Dienstes an den 
Menschen im Bistum Essen die frohe Botschaft Jesu 
Christi verkündet.  

Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem Alten Lau-
rentiusfriedhof in Essen-Stelle.

Wir gedenken des Verstorbenen in der Feier der 
Eucharistie und im Gebet.

R.I.P.
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